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Lieber Goldziher!
Yielen Dank für das lehrreiche u.interessante 
Abhandlung,die ich sogleich verschlungen habe! Dass die 
aus der hervorgegangen»raus3 ja jeder merken,der nur
ein bischen in die Sachen hineinblickt,wie ich das ja auch 
schon vor 40 Jahren in m/n "Beiträgen" ausgesprochen habe, 
aber Sie haben uns hier die Stufen des Uebergangs gezeigt 
und einen Ueberblick über die Entwicklung der ganzen Kunst­
gattung gegeben nebst manchen Ausblicken auf Benachbartes.
Ihre xVnführung der Sag-IClage von Sa ’s veranlasste 
mich,die Geschichte in dem Agh.noch einmal nachzulesen; sie 
ist doch in mehr als einer Hinsicht characteristisch. U.A. 
interessant das Beispiel des Tauschhandels: in einer Hungers­
zeit wird d.Frau de3 reichen Mannes mit 2 Kameelshöcker- 
Hälften ausgeschickt,um dafür Luxussachen zu kaufen! Ent­
schuldigen Sie diese Episode! -
Für echt halten Sie doch wohl die Klagen auf 
lluthem /S.310/ nicht? Auch die Klage der Fatima möchte ich 
nicht verbürgen.Aber das Genre ist damit gezeichnet, und das 
genügt völlig.
In d.Worten des Propheten S.311 Anm.5 ist 
wohl Druckf. für Aber mit das doch dem
Sinne durchaus angemessen,ist kein Yers herauszubringen.
3l4.Anm.v.l lies wie öfter
in Gedicht,für folgende Zeile Was /wohl
"biss"/ bedeutet,weiss ich nicht.
315 Anm. 7. Ich glaube nicht,dass die Yarr.bei
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Abul Ala irgend selbständigen Werth haben*
Ist der Druckort "Teheran 1772" /S.318/ richtig? 
Den Ursprung und die Bedeutung der Wiederholungen 
in den Urauerliedern haben Sie sehr feinsinnig besprochen.
Aber ich denke,Sie stimmen mit mir überein,wenn ich die Texte 
auf S.319 /und auch wohl den nur angedeuteten auf S.320 oben/ 
für sp£te Erweiterungfnalte. Solche Geschmacklosigkeit riecht 
nach der Schule. Die prächtigen Yerse
würden fäfif durch das uns nicht Mitgetheilte schwerlich ge­
wonnen haben.
5.324.Anm.1.Auf das Stehen deutet doch wohl auch
der Ausdruck
5.325.Anm.2. Ist das nicht einfach die
Entblüssung der Frauen,dass eie nämlich ohne oder
sonst verhüllendes G-ewand gehen? In den Yersen Ibn MaqbiVs
S.330 v.2. ist /Nom./ nöthig und v.4
In den schönen Yersen des Abu Dhu aib S.336 ist 
v.2.wohl zu lesen.
Sie sehen,ich habe Ihre Abhandlung gleich als 
Schulmeister durchgenommen. Allah belohne Sie auch für diesen 
Beitrag zur Eenntniss seines Volkes mit den herrlichsten Gaben!
Ich habe in dieser Zeit u.A.ein bischen in Ibn.
\ Gazman / / gelesen,aber nicht viel Freude daran
X
gehabt. Der Dichter ist erstlich für uns viel zu schwer,um 
ihn rasch zu lesen,und viel Zeit habe ich nicht für ihn über. 
Yieles wird auch bei eifrigem Studium dunkel bleiben,schon 
weil wir ja das andalus.-arab.Lexikon nicht genügend kennen: 
und es ist wohl nicht zufällig,dass Gunsberg noch immer nicht 
die versprochene Uebersetzung mit Erklärungen etc.geliefert 
hat. Dann ist der Dichter auch an sich nicht erfreulich. Er ist 
ein wie Abu Uuwas,aber ohne dessen Genie»vielleicht
(£ KONW-O
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auch nicht ganz _so verlumpt. Seine Sprache ist ein hinder­
liches Gemisch von Volkssprache und gelehrter Rede:die Formen 
mehr vulgär. Der Wortschatz mehr aus der Schriftssprache.
Auch der Stil ganz der der gelehrten Poesie.
Keiner,der nicht eine ziemlich hohe Bildung hatte»konnte diese 
Gedichte verstehen. /Fritz Reuter ist zuerst durch seine klei­
nen plattdeutschen Geschichten in Versen "bekannt geworden:die 
hatte schon jeder Unecht u.jede Magd in Vorpomern und Meklen- 
bürg gelesen,ehe H.im übrigen Deutschland berühmt wurde. Das 
ist doch wirkliche Volksthümlichkeit./
Also was bei J.G. zur alten Sprache stimmt,hat 
keine Bedeutung»dagegen gar sehr alles,was daran abweicht. So 
bekommen wir denn wirklich sehr interessante Sachen aus dem
*andalus.Dialect des lE.Jahrh. s. Darum eben habe ich in d. 
Gedichten geblättert. Ich habe allerdings für m/e jetzigen 
speciellen Zwecke /Neubearbeitung einiger sprachlichen Auf­
sätze/ nur Einzelheiten gefunden,ab er sehr interessant ist es 
doch,einmal einen kleinen Blick in die damalige Sprache des 
äussersten Westens zu thun*
Ich denke, zu den alten Aufsätzen,von denen ich 3 
fertig habe,Beitrag zur semit.Sprachwissenschaft oder so ähnlich 
soll d.Titel sein, noch ein paar neue hinzuzuthun. Vielleicht 
einen gegen die neuesten Funde Praetorii im 4.Heft deu ZDMG 
1902. Da sieht alles schön aus,wie iramer bei Sr. aber fast 
alles ist m.E. unrichtig. - Alles in Allem werden es etwa 
8 Druckbogen -wenn so viel. Hoffentlich bin ich bald damit 
fertig.
Mit bestem Gruss stets Ihr
ThNöldeke.
Bald erhalten Sie hoffentlich m/e Besprechung von Rhodokanakis 




Vielen Dank für das lehrreiche uninteressante 
Abhandlung,die ioh sogleich Versohlungen habe! Dass die 
aus der hervor gegangen »muss ja Jeder merken,der nur
ein bisohen in die Sachen hineinbliokt,wie ioh das ja auch 
sohon vor 40 Jahren in m/n "Beiträgen" ausgesprochen habe, 
aber Sie haben uns hier die Stufen des Uebergangs geaeigt 
und einen Ueberbliok über die Entwicklung der ganaen Kunst­
gattung gegeben nebst manchen Ausblicken auf Benachbartes.
Ihre Anführung der Sag-Klage von Sa*s veranlasste 
mich,die Gesohichte in dem Agh.nooh einmal naohaulesen; sie 
ist doch in mehr als einer Hinsicht charaoteristisoh. U.A* 
interessant das Beispiel des Tauschhandels * in einer Hungers- 
aeit wird d.Frau des reichen Mannes mit 2 Karneelshöcker- 
Hälften ausgesohiokt,um dafür Luxussaohen au kaufen! Ent­
schuldigen Sie diese Episode! -
e°h* halten Sie doch wohl die Klagen auf 
Kuthem /S.310/ nicht? Auoh die Klage der Fatima möchte ich 
nicht verbürgen«Aber das Genre ist damit geaeiohnet, und das 
genügt völlig.
X
In d.Worten des Propheten S.311 Anm.5 ist 
wohl Druokf, für Aber mit das doch dem
Sinne durchaus angemessen,ist kein Yers herausaubringen.
314.Anm.v.l lies wie öfter
in Gedicht,für Folgende Zeile Was /wohl
"biss"/ bedeutet.weiss ioh nicht.
31Ö Anm. 7. Ioh glaube nioht,dass die Varr.bei
4/8 03
Abul Ala irgend selbständigen Werth haben«
Ist der Druokort "Teheran 1772" /s.318/ richtig? 
Den Ursprung und die Bedeutung der Wiederholungen 
in den Jrauerliedem haben Sie sehr feinsinnig besproohen.
Aber ich denke,Sie stimmen mit mir überein»wenn ioh die Texte 
auf S.319 /und auoh wohl dem nur angedeuteten auf S.320 oben/
für späte Erweiterungfhalte. Solohe Geschmacklosigkeit riecht•(
naoh der Schule« Die prächtigen Verse
würden duroh das uns nioht Mitgetheilte schwerlich ge­
wonnen haben#
S .324.Anm«l«Auf das Stehen deutet dooh wohl auoh
der Ausdruck
S«325.Anm*2. Ist das nioht einfaoh die
Entblüssung der Frauen.dass aie n&mlioh ohne oder
sonst verhüllendes Gewand gehen? In den Versen Ibn Maqbib’s
S.330 v«2* ist /Nom«/ nöthig und v*4
In den sohönen Versen des Abü Dhu aib S.336 ist 
v«2.wohl *u lesen.
Sie sehen,ioh habe Ihre Abhandlung gleioh als 
Schulmeister durohgenommen. Allah belohne Sie auoh füi* diesen 
Beitrag lur Kenntniss seines Volkes mit den herrlichsten Gaben!
loh habe in dieser Zeit u.A*ein bisohen in Ibn« 
Gaaman / / gelesen»aber nicht viel Freude daran
gehabt« Der Dichter ist erstlich für uns viel au schwer,um 
ihn rasch au lesen,und viel Zeit habe ioh nioht für ihn über« 
Vieles wird auoh bei eifrigem Studium dunkel bleiben,schon 
weil wir Ja das andalus«-arab«Lexikon nioht genügend kennen: 
und es ist wohl nioht aufällig.dass Gunsberg noch immer nioht 
die versprochene üebersetaung mit Erklärungen etc«geliefert 
hat« Dann ist der Diohter auoh an sich nioht erfreulich. Er ist 
ein wie Abu Nnwas.aber ohne dessen Genie»vielleicht
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auoh nicht gana s£ verlumpt* Seine Spraohe ist ein wunder- 
liohea Gemisch von Volkssprache und gelehrter Hede*die Formen 
mehr vulgär* Der Wortschata mehr aus der Schriftsspraohe*
Auoh der Stil gana der der gelehrten $ fi/fff WfoHfiLt Poesie* 
Keiner,der nioht eine aiemlioh hohe Bildung hatte gönnte diese 
Gedichte verstehen* /Frita Beuter ist auerst duroh seine klei­
nen plattdeutschen Gesohiohten in Versen bekannt geworden:die 
hatte sohon jeder Knecht u.jede Magd in Vorpomern und Meklen- 
burg gelesen,ehe H.im übrigen Deutsohland berühmt wurde. Das 
ist dooh wirkliche Volksthümliohkeit•/
keine Bedeutung,dagegen gar sehr alles,was daran abweioht* So 
bekommen wir denn wirklich sehr interessante Sachen aus dem
andalus.Dialeot des 12*Jahrh* s* Darum eben habe ich in d* 
Gedichten geblättert* loh habe allerdings für m/e jetaigen 
speoiellen Zwecke /Neubearbeitung einiger sprachlichen Auf­
sät ae/ nur Einaelheiten gefunden,aber sehr interessant ist es 
dooh,einmal einen kleinen Blick in die damalige Spraohe des 
äussersten Westens au thun*
loh denke, au den alten Aufsätaen, von denen ich 3 
fertig habe,Beitrag aur semit.Sprachwissenschaft oder so ähnlich 
soll d.Titel sein, noch ein paar neue hinauauthun. Vielleicht 
einen gegen die neuesten Funde Praetorii im 4*Heft deB ZDMG 
1902. Da sieht alles schön aus,wie irarner bei Pr. aber fast 
alles ist m*E* unrichtig* - Alles in Allem werden es etwa 
8 Druckbogen -wenn so viel. Hoffentlich bin ioh bald damit 
fertig.
Bald erhalten Sie hoffentlioh m/e Besprechung von Hhodokanakis
Also was bei J*G. aur alten Spraohe stimmt,hat
Mit bestem Gruss stets Ihr
ThNöldeke





Nicht genug kann ich danken für Ihre erschöpfende 
Besprechung meiner Trauerlied-Abhandlung in Ihrem gesch.Brief 
vom 4.d.M. Die Arbeit habe ich voriges Jahr mit sehr gestörtem 
Gemüth zusaramengestellt /daher die Schnitzer »unter denen mir 
das  ̂- ..a>> ’ für  ̂ allerdings etwas stark und
durch zeitweiliges Dormitirfcn nicht genügend motivirt erscheint^/
- und in November d.J. in noch ruheloserem Zustand corrigirt- 
daher die stehengebliebenen Druckfehler /der Teheraner Druck 
des 13t aus d.J. 1277 d.H./ Für.-> ̂  l^~^--c/314,
Anm.2.4/ hatte ioh mir wie ich aus meinen Notizenzetteln er­
sehe »seiner Zeit eine Erklärung zurechtgelegt,die ich aber beim 
Anblick Ihres Fragezeichens jetzt selbst für unwahrscheinlich, 
oder Ich sage es lieber klar heraus, für unhaltbar betrachten 
muss.Ich bin glüoklich darüber,dass Sie dem Ding einigen Werth 
für die Litteraturgesohichte bei aessen. Die angeführten'Proben
-halte ioh natürlich zum überwiegenden Theil sicher
für apokryph, und auch auf die Kchheit der dem Anscheine nach 
genuinen Stücke möchte ioh gar nicht schwören. Dies besonders 
zu sagen,schien mir unnötig,da ioh meine Meinung über den
Worth solcher Denkmäler bei Gelegenheit der Kahin-Sprüche
v
bereits ausgesprochen habe.Sie sind gute Zeugnisse für die 
Lrinnerung.die man von der Technik dieser Dinge hatte. Die 
Leute,die uns darüber berichten.hattei sicher noch zuverlässige
t cKunde davon.welcher Art die alten Sa$-Sprüohe formell und in­
haltlich waren; sie produoirten sie im alten Styl.325 A.2.ist 
 ̂ von Männern gesagt kann nicht auf das Abwerfen des 
Schleiers gezogen werden.Ioh erinnerte mich erst nachträglich 
an eine Abhandlung von Ad.Büohler über das Entblössen der 
Schulter und des Armes als Zeichen der Trauer bei den Juden
8 .Febr.1902.
/ZATW 1901 81 ff/. In diese Reihe gehört wohl auch das^y^~^ in 
jenem Falle. Auch ioh habe die Überzeugung,dass die exoessive 
Häufung der Wiederholungen von Halbversen /319/ auf philologi­
schen Eifer zurückzuführen ist;aber für die 2-3malige Wieder­
holung giebt es alte Beispiele;dieselben wurden dann durch eif­
rige Scholaren .vielleicht successive aufgefüllt.
Sehr verbunden bin ich Ihnen für die Mittheilung 
des Gesichtspunktes unter dem Sie die Poesie des Ibn Guznpn be­
trachten; dadurch ist mir ein Licht über das wirkliches Wesen 
dieser Art von Dichtungen au"gesteckt worden. loh habe den Text 
seit dim Erscheinen der Günzburg*sehe/Angabe nicht wieder in 
Händen gehabt. Sprachlich und inhaltlich bedeuten natürlicher 
Weise vielmehr die Proben magrebinischer Yolkspoesie bei Ibn 
Chalciun.
Herzlichen Dank auch für die Ihrem Briefe beige- 
schlossene Studie über Idris. Die Ableitung aus Theodorus schien 
mir auch deshalb wahrscheinlich,weil mit Theo- zusammengesetzte 
Namen auch sonst mit Abwerfung dieses Componenten übernommen
yV /*>werden:Theodosius als Dosi. Oder sind diese Fälle als familiäre 
Hypokoris — zu bet rächten?/wie ITitri für Dimitri bei den
Griechen oder des österreichische Dori für Izidor/.Sehr auffallend 
ist bei der Ableitung aus Andris der Wegfall des n./vielleicht 
vgl. aus unklja/.Abor enfin:
/Tebr.JSam.41 v.l.Ende/*
loh selbst komme psychisch immer Inehr herunter;es 
sind ganz böse und demüthigende Erlebnisse,die bei aller Wider­
standskraft /davon glaube ioh Zeugniss abgelegt zu haben/ und bei 
allem festen Willen zum Widerstand diesen Jbewirken müssen, 
wenn man bereits in meinem Alter steht.Die V'irkungen der geisti­
gen Reconstruction im letzten Sommer haben nicht lange vorge­
halten, so günstiges ich mir auch von derselben vorgegaukelt 
habe.In jüngster Zeit habe ioh wieder eine Wiederholungsleotüre
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der diesmal aus der completen Bombayer Ausg*
die ioh bisher nicht benutzen konnte,vorgenommen.Dieser islami­
sche Ueoplatonionus,mit aller v/iedorlichen Verballhornung des 
Aristoteles i3t doch ein liulturgeschichtlich sehr wichtiges 
Doouraent und seine Wirkungen machen 3ioh als Unterströmung auf 
manchen Gebiete bemerkbar,das man gewöhnlich nieht unter seinen 
Einfluss 3tellt. Dieser Beobachtungen wogen halte ioh die dar­
auf verwendte Zeit nioht für völlig vergeiidet.ini übrigen finde 
ich jetzt meinet Geschmaok diesen Dingen ziemlich entfremdet. 
Vor 20 Jahren hatten sie so viel Anziehungskraft auf mich ge­
übt - et nos mutaraur in illis!
Doutt£ .dieser überaus tüchtige Schüler Bassets
a. M 1 /hat soeben in de* P.ens eignem ent/co Ion iaux einen P.apport über
seine letzte Forschungsreise in .larokkani sehen veröffentlicht. 
Für den xall#dass Sie diesen Aufsatz nicht hätten,wird Sie ge­
wiss folgende Mittheilung interessiren,die Doutt<5 bei Gelegen­
heit der feiner 81Ü Kahal giebt:nLes fenimes de la zaat-
(T'uija sont connues oour se orostituer a tous les atrangers.....
au nom du 3aint,et la malddiction qu’elles lancent oontre ceux 
qui ne se rendent pas ä leura sollicitation.; est tres redout^e 
des larooains". Dieser starke Überrest der 7j? ist
dooh sehr frappant und von noch gäfeiz anderer Bedeutung als die
Orgim in Tanta am Eil. Aber aus welchem Zreise stammt der Über-
\
re3t in jener Gegend?
nochmals aufrichtigen Dank für alles Belehrende,





Strassburg i.S. 16/2 03
Kalbsg. 16. Poststempel
Lieber Freund! Für Ihren Brief besten Dank. Freilich 
hat derselbe mich wieder recht betrübt,da ich daraus sehe,dass 
Sie wieder nervös überreizt sind. Dass Sie über Vieles zu kla­
gen haben»bezweifle ich durchaus nicht,aber ich denke»wenn Sie 
sich äagen,dass Sie alle die,w.Sie quälen,bei Weitem überragen, 
dass Ihnen in allen Lande der Stephans Krone kein Gelehrter u. 
Forscher gewachsen ist,dann dürfen Sie sich den Leuten gegen­
über doch in d.Brust werfen! ~ Ihr Brief enthält wieder viel 
Interessantes, namentlich der Moglitta-dienst in Marokko!
Wenn das Local nicht zuweit von der Küste entfernt ist,muss man
punische Herkunft annehmen. Merkwürdige Beste alter,z.Theil/ 
wohl/aus s er st "roher religiöser Riten hat Douttö ja schon^sonst
in Nordafrica aufgedeckt.
Zu m/m Idres habe ich leider vergessen zu bemerken, 
dass die Assimilation resp. Ausstossung des n__ vor d in der 
Aussprache des aram.Volkes ganz natürlich war. Palmyr. 
syr. /neben jüd.Formen bei Kraus.
II.66./ zeigt dasselbe Lautverhältniss. Der Apostel ward also 
vom Volke eher Adres genannt; das konnte nur 
geben. - Ich habe eben einen kleinen Artikel über Ma n b.Aus 
ed.Schwarz fertig gemacht. Wird wohl in Bezold’s Ztsehr.kommen; 
in Wien und in der ZDMG- bin ich schon etwas stark vertreten 
und habe für d.Wiener Ztschr. auch noch d.4.Bd.von Lamy’s 
Eph zu besorgender wird freilich noch warten müssen.
Bleischwer hängt über mir,die Pflicht,die syr.und d.äth.Littera- 
tur für Hineberg’s grosse Werk zu behandeln. Ich wehrte mich 
heftig gegen d.Uebernahme der ganzen semit.Litteratur,war aber 
schliesslich so leichtsinnig mich auf jene beiden Zweige einzu­
lassen. Glücklicherweise muss ich ganz kurz sein. Aber was soll 
man über solche Litteraturen sagen? Dass Allah mich dazu ver-
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dämmt hat»mich mit diesen mir so äusserst unsympathischen 
Mönnchen abzugeben,war nicht schön. Da sind mir die Beduinen 
doch lieber. Und erst recht meine heissgeliebten Hellenen. 





Strassburg I.E. 16/2 03
Kalbsg. 16* Poststempel
Lieber Freund! Für Ihren Brief besten Dank. Freilioh
■4' :
hat derselbe mioh wieder reoht betrübt,da ioh daraus sehe,dass 
Sie wieder nervös überreizt sind» Dass Sie über Vieles au kla­
gen haben,bezweifle ioh durchaus nioht,aber ioh denke,wenn Sie 
sioh äagen,dass Sie alle die,w#Sie quälen.bei Weitem überragen, 
dass Ihnen in allen Lande der Stephans Krone kein Gelehrter u. 
Forsoher gewaohsen ist,dann dürfen Sie sioh den Leuten gegen­
über dooh in d.Brust werfen! - Ihr Brief enthält wieder viel 
Interessantes, namentlich der Moglitta- dienst in Marokko!
Wenn das Looal nioht zuweit von der Eüste entfernt ist,muss man 
panische Herkunft annehmen. Merkwürdige Reste alter,z.Theil/ 
wo hl/äussersi roher religiöser kiten hat 'Douttö Ja schon sonst
in IJordafrioa aufgedeokt.
Zu m/m Idres habe ioh leider vergessen zu bemerken, 
dass die Assimilation resp. Ausstossung des n_ vor d in der 
Ausspraohe des aram.Volkes ganz natürlich war. Palmyr. 
syr. /neben Jüd.Formen bei Eraus.
11.66./ zeigt dasselbe Lautverhältniss. Der Apostel ward also 
vom Volke eher Adres genannt; das konnte nur 
geben. - loh habe eben einen kleinen Artikel über Ma n b.Aus 
ed.Schwarz fertig gemacht. Wird wohl in 3ezold*s Ztsohr.kömaen; 
in Wien und in der ZDMG bin ioh sohon etwas stark vertreten 
und habe für d.Wiener Ztschr. auch nooh d.4.Bd.von Lamy*s 
Eph zu besorgen;der wird freilich nooh warten müssen.
Bleischwer hängt über mir,die Pflicht,die syr.und d.äth.Littera- 
tur für Hineberg’s grosse Werk zu behandeln. Ioh wehrte mioh 
heftig gegen d.Uebernahrae der ganzen semit.Litteratur,war aber 
schliesslich so leichtsinnig mioh auf jene beiden Zweige einzu­
lassen. Glüoklioherweise muss ioh ganz kurz sein. Aber was soll 
man über solche Litteraturen sagen? Dass Allah mioh dazu ver-
dämmt hattmioh mit diesen mir so äusserst unsympathischen 
Mönnohen abaugeben,war nioht sohön. Da sind mir die Beduinen 
dooh lieber. Und erst reoht meine heissgeliebten Hellenen. 




Strassburg i.E. 22/2 03
Kalbsg.16.
für
L.G. Zufällig finde ich eben noch eine alte Stelle
Agh.18,218,16. Dass in dieser
Verbindung immer nur die PI.-Form /nicht etwa auch
/ vorkommt,erklärt sich gewiss daher,dass irgend 
ein Dichter zuerst diese Verbindung gebildet hat die ja auch 
für d.meisten Metra passt.- Haben Sie vielleicht einen alten
Gewiss giebt es solche,aber wer notiert sich der­
gleichen Notorisches? Der älteste Beleg,den ich habe,ist aus 
Mutawakkil’s Zeit; ich hätte aber gerne alte»womöglich vor­
islamische. Item hätte ich solche Belege gerne für 
in derselben Bedeutung. / Die”Prüfung” im eigentlichen Sinne 
u.drgl. brauche ich keine Belege für ; auch keine für
d.mannigfachen anderen Anwendungen von /.
E. "die treuen Brüder" wenn man nicht geradezu "die treuen 
Freunde" sagen will.
Miserables,nasskaltes Wetter!
Beleg für in d.Bedeutung"Unheil, Unglück"/




Strassburg i.E. 22/2 03
Kalbsg#16.
L#G. Zufällig finde ioh eben nooh eine alte Stelle 
für Agh.18,218,16. Dass in dieser
Verbindung inmaer nur die PI.-Form /nicht etwa auoh
/ vorkommt»erklärt sich gewiss daher»dass irgend 
e*n Dichter zuerst diese Verbindung gebildet hat die ja auoh 
für d.meisten Metra passt.- Haben Sie vielleicht einen alten 
Bel eff für in d.Bedeutung”Unheil, Unglück"/
Gewiss giebt es solohe»aber wer notiert sich der­
gleichen Uotorisohes? Der älteste Beleg,den ioh habe,ist aus 
I£utawakkil*s Zeit; ioh hätte aber gerne alte,womöglich vor- 
islaraisohe. Itera hrtte ioh solche Belege gerne für 
in derselben Bedeutung. / Die"Prüfung" im eigentlichen Sinne 
u.drgl. brauche ioh keine Belege für ? auoh keine für
d»mannigfachen anderen Anwendungen von /.
Die beste Uebersetzung von ist# m.






Strassburg i.E. 13/3 03 
ICalbsg.16.
L.G. Besten Dank für die Zusendungen! Der Ueber- 
setzer des Mustat hat mir s/r Zeit s/e Uebersetzung ge­
schenkt. Da ich aber das Original nicht habe, so habe ich d. 
Uebersetzung der Bibliothek gegeben.-
Dass Sie in primo loco vorgeschlagen
sind»wissen Sie wohl; wissen Sie aber auch,dass neben Ihnen 
auch primo loco vorgeschlagen ist. Allerdings da­
gegenein Separatortum einer Anzahl von Facliaitgliedern ans 
Ministerium geschickt. Aber es ist doch ein Skandal,den Mann 
neben Ihnen an 1 Tage zu nennen!
Sec.loco tert.loco Ich
glaube kaum,dass Ihre Ansichten gross sind, der Letztgenannte 





Strassburg i*E. 13/3 03 
Karbag.lß*
L.G. Besten Dank für die Zusendungen! Der Ueber- 
setaer des Mustat hat mir s/r Zeit s/e UeberSetzung ge­
schenkt. Da ioh aber das Original nioht habe, so habe ich d. 
Uebersetaung der Bibliothek gegeben •-
Dass Sie in primo loeo yorgesohlagen
sind,wissen Sie wohlj wissen Sie aber auch#dass neben Ihnen 
auch primo looo yorgesohlagen ist. Allerdings da­
gegen ein Separatortum einer Anzahl von Facftaitgliedern ans 
Ministerium gesohiokt. Aber es ist dooh ein Skandal.den M n  
neben Ihnen an 1 Tage au nennen!
Seo.looo tert.looo loh
glaube kaum,dass Ihre AHBBiohten gross sind, der Letztgenannte 





Strassburg i.E* 14/3 03
Kalbsg.16.
L.G. Sie haben sich gegenüber mit
einer bewunderungswürdigen Correctheit benommen. Der Hann ist 
zu thöricht! Fast so thöricht,wie der neue Messias»dessen Ma­
nifest ich auch bekommen habe. Jedenfalls verdient schon das
alle Anerkennung,dass einer,der schon etliche Stunden am Kreuz 
noch/gehangen hat, /di'ö "Weite Reise von Jerusalem bis Aphganistan 
fertig bringt! Und Sie sollen sehen: es wird.Europäer geben, 
die auf den Unsinn hereinfallen,und die Sache wenigstens sehr 
beachtungswerth halten. Die kleinlich Antikirchlichen sind ja 
oft noch dümmer,oder dummklüger»als die Kirchlichen.-
Können Sie mir zufällig die Stelle /bei Jäqut, 
wenn ich nicht sehr irre/ nachweisen»wo es heisst,dass es an 
dem u.dem Ort im Higaz Affen gebe? Ich finde sie nicht wieder. 
Ich hätte sie gerne für den Namen der hudhail.gens 
/Sie haben früher einmal eine gleichnamige koptische Fa­
milie nachgewiesen ZDMGr 33,615. Ich mache nämlich m/n Catalog 
somit. /
von/Thier -als Personenname fertig.
Ich habe eine wunderschöne Sammlung von arab. 
Schimpfausdrücken der Form
u.s.w.u.s.w. An die 50.Ev.steht sie Ihnen zur Verfügung. Meist 
aus alten Dichtern»aber auch etwas Prosa und zuletzt aus 
Basi /ägyptisch/: syrisch:
Gelesen haben Sie
das auch alles,aber vielleicht haben Sie sich diese Perlen 
nicht aufgereiht.- Beiläufig,daiss Landberg Unrecht hat »wenn er 
die Texte Bas. nach d.Dialecten allein beurtheilt. Der 
Text im syr.Dial.findet sich wesentlich so im Maghrib.wieder; 




Strassburg i.E# 14/3 03
Kalbsg.16#
L.G. Sie haben sioh gegenüber mit
einer bewunderungswürdigen Cerreotheit benommen. Der Main ist 
au thörioht! Fast se thörioht,wie der neue Messias »dessen Ma­
nifest ioh auoh bekommen habe. Jedenfalls verdient sehen das
alle Anerkennung,dass einer,der sohen etliohe Stunden am Kreua
noch!gehangen hat,fdie weite Reise ven Jerusalem bis Aphganistan 
fertig bringt! Und Sie sollen sehen: es wird Europäer geben, 
die auf den Unsinn hereinfallen,und die Saohe wenigstens sehr 
beaohtungswerth halten. Die kleinlich Anti kirchlichen sind ja 
oft noch dümmer,oder dummklüger,als die Kirchlichen.-
Können Sie mir zufällig die Stelle /bei Jaqut, 
wenn ioh nicht sehr irre/ naohweisen.wo es heisst,dass es an 
dem u.dem Ort im Higaa Affen gebe? Ioh finde sie nioht wieder. 
Ioh hätte sie gerne für den Namen der hudhail.gens 
/Sie haben früher einmal eine gleiohnamige koptisohe Fa­
milie naohgewiesen ZDMG 33,615. Ioh mache nämlich m/n Catalog 
semit./von/Th'leF -als Personenname fertig.
Ioh habe eine wundersohöne Sammlung von arab.
Schimpfausdrüoken der Form
»
u.s.w.u.s.w. An die 50.Ev.steht sie Ihnen aurVerfügung. Meist 
aus alten Dichtern,aber auoh etwas Prosa und auletat aus 
Basi /ägyptisoh/t «yrisohi
Gelesen haben Sie
das auoh alles,aber vielleioht haben Sie sioh diese Perlen 
nioht aufgereiht.- Beiläufig,da3S Landberg Unreoht hat,wenn er 
die Texte Bas. nach d.Dialeoten allein beurtheilt. Der 
Text im syr.Dial.findet sioh wesentlioh so im Maghrib.wieder; 





Budapes t 15 «März.1903•
Sehr geehrter Freund!
Von der Königsberger Affaire hatte ioh bis zum
Empfang Ihrer heutigen MitWieilung nur so viel Vorkenntniss,
dass Jahn vor ungefähr zwei Monaten in ganz privater Y/eise
/auf Postkarten/ zweimal bei mir anfragte.ob ioh geneigt bin»
Folge/
einem eventuellen Huf naoh Königsberg/z'u leisten. Sie wollten 
mioh dort vorsohlagen und ioh möchte mein ourrioulum vitae und 
ein Verzeichn!ss meiner Publioatlonen an ihn senden. Darauf 
konnte ioh nur antworten,dass ioh diese individuelle Anfrage 
nioht als Substrat irgend einer Erklärung betrachten kann; 
ioh könne die Saohe erst dann &n Erwägung ziehen und über die­
selbe ernstlich naohdenken,wenn mir die Frage in offioieller 
Gestalt zugeht. /Es wäre denn aiich sonderbaren meinem Alter 
Erkundigungen über die verschiedensten Verhältnisse zu ver­
anstalten »solange keine oonotrete Veranlassung dazu geboten 
ist und die ganze Frage sozusagen in casuistisoher Gestalt 
vorliegt/. Von der Einsendung der ge'Ainsohten Fohriftstücke 
könne auch deswegen keine Hede 3ein»weil ich dooh nioht als 
Stellenwerber auftrete.- Soviel habe ich bisher von der Sache 
gewusst. Von den geschehenen Vorschlag erfahre ioh zu allererst 
durch Ihre Karte.Ausser Jahn habe ich keinen Bekannten an der 
K.Universität • loh kenne die dortigen Falcultätsverhi ltnisseV
auoh gar nioht. Die Auffassung über orientalische Bedürfnisse 
illustriert sioh freilich ganz lebhaft durch die Conbination 
V7. Naoh Ihrer Mittheilung wäre es ja auoh jetzt müssig über 
meine Stellung zur Frage naohzudenken. Hein Gehirn Ist so ge­
martert tdajs ioh ihm nur ^'irklioh Aotuolles aufbürden kann.
Inzwischen glauben meine hiesigen Collegen, die 
Zeit 1100h immer nioht herangekommen»um mioh endlich von meinem
frMartyrerleben zu befreien. Unter verschiedenen I.!odalitäten*die 
ihnen of~en stünden»meine Position an der Universität zu regeln»
0 r ■ ■
mögen eie nicht eine einfcige in Anwendung bringen -nach 63 
Semestern,die ioh unverdrossen dooiert habe, Meine Habilitation 
geschah im Jahre 1871, eine ganze Menge Zeit fürwahr! Aber wozu 
darüber noch weiter sprechen? es würde zu weit fuhren. Die 
Sache hat verschiedene Seiten
Duroh Arnold /Lahore/ habe ich in letzter Zeit 
wieder indische Druck erhalten, nach denen man in unseren bibli­
ographischen Hilfsmitteln vergeblich sucht: schi^itische Fachen, 
die di Lebhaftigkeit dei geistigen Lebens grade unter de\ °chi- 
citen in Indien beleuchten. Allerdings be egt sich dies Leben 
in den alten mittelalterlichen scholastischen ,regspuren; aber 
es scheint, dass z.B. die philosophischen Studien seit ihrem 
Aufhören im Sunnismus,in der schiitisohen YJelt eifrige ^ropa- 
gatoren gefunden haben. Und dies erklärt sich leicht,wenn man 
bedenkt,dass die söSitisohen Imame allen Rationalismus in Acht 
und Bann gelegt haben»während die soh.Überlieferung gerade den 
Ali und die 12 Imame ebenso an die Spitze der rationalistischen 
Bestrebungen stellttwie sie vom ersteren auch die erste An­
regung zur Grammatik ausgehen lasst. Ihr Fanatismus wird dadurch 
nioht beeinträchtigt. Das scheint merkwürdig. Aber mann kann 
ganz gut den menschlichen Willen für autonom halten, und die 
Ewigkeit des Koranbuches bestreiten etc. und dabei ein barbari­
sches Gesetz entwickeln und seine Andersdenkenden Mitmenschen 
für unreine Hunde halten. Und dies verträgt sich auch ganz gut 
mit dem stoltzen Bewus ;tsein,dass die grosne Summe der erar­
beiteten Denkresultate metaphysischer Art /auch die ethischen 
Fragen erscheinen hier als metaphysische f den
R&sonnirenden allen Uiohträsonnierenden gegenüber die Eigen­
schaft der T':iite verleiht.
In diesen Dingen stöbere ioh nun und befriedige 
in meinen freien Stunden meine Sucht nach neuen litterarischen 
Erfahrungen. Heute früh erhielt ich einen Circular mit dem
'*71/Poststempel Fadian,^endschab,in welche*^ ange ündigt wird,dass
15.März 1903.
Jesus* authentisches Grab in der Khanzai-Strasse in Srinagar 
aufgefunden wurde /Jesus sei nioht am Kreuz gestorben,sondern 
nooh lebend herabgenommon worden und sei dann nach Indien ge­
wandert/; zugleich kündigt sich ein Hann Hamens 
als "the Promised Messiah’1 also wohl als Mahdi an, und es wird 
allen Ernstes zu seiner Nachfolge eingeladen* Auch das Portrait 
des neuen Mahdi ist raitgetheilt; ein reoht oinffItiges Gesicht. 
Diese Bewegung steht,\vie ioh aus dom Schriftstück ersehe,mit 
einer in Kadian erscheinenden "Review of Religions^ in Zuaamman- 
hang* ^
In Ihrem Hause geht es wohl jetzt lebhafter her, 
als für gewöhnlich. Wann findet die Hochzeit statt?





Leider kann i^h mit der Affenstelle hei Jakut
A j /\nicht dienen. Im Iiadit_ werden die Affen als in Higaz anwesend 
vorausgesetzt. Buohari ,Manakib al~ansar U -1
~ v Jfr C>, Ĉ C
c>̂  |ll TinHWltlT des 7astal, VI.204/wirdQrL■ „ jlj:2 1
eine Parallelsteile angeführt,in welcher die Begebenheit als
in Jemen vorgekommen erztihlt wird.
Hassan b.Tabit /S0t5 Tunis/spottet den Chalid b.Usaöd 
t-f , Folgern Sie daraus,dass in Arabien Affen ein­
heimisch waren,oder hatte Hassan^die Anschauung davon durch 
irgend einen Führer eines ausländischen dressierten Affen?
Auch wir nennen ja gewisse Leute Affen. /NB.es wird von einem 
spezifischen Gesang der Affenftihrer gesprochen Ag.Y.74,?/
Was das von mir ZDMG 36,613 angeführte lünde»-
sprüchlein anbetrifft,so glaube ich jetzt,dass dort
\ *als --lural zu dem Inseotnamen > y  gehört. Ich benitze in 
meinem Guriosit; tenkram ein litograph.Heftchen,das einen Com~ 
mentar zu diese i Sprüchlein e n t h ä l t ^
 ̂l ̂  -1 1 qJ
/derselbe der einen Comment. zu einer üaside^des Pamau'al
schrieb.Berlin,Lbg.558/»^airo IV.SlS/jauoh in diesem Conmentar
\ zwird das Wort von >\^ hergeleitet. Aber die koptische 
Kird-Familie bleibt dabei bestehen.
Auoh ioh habe eine grosse Sammlung von arabischen 
Pohimpfwörtem und -namen zusammengebracht. Sollte einer von 
uns einmal an diese /ioh glaube dich nicht unwichtige/ Matetie 
herantroten wollen,so könnten die beiden Sammlungen einander 
ergänzen. Die mitgetheilten Proben finden sioh mit Ausnahme^
j&r,Ö»vv ;)
2 - 19.111.1903.
einer auch in meinen ITotizen mit Belegen aus der alten Litte- 
ratur. Es ist characteristisoh»dass in solchen Sehimpfsachen 
die Genitalien zumeisst eine Rolle haben; auch in den auf 
Frauen bezüglichen Hpottausdriicken.
Reihe von Verbesserungen notiert. Da Sie den Text durchgesehen 
haben .würde ioh Ihnen sehr dankbar sein »wenn Sie mir sagen 
sollten, ob ioh recht habe »wenn ioh 30,11;45,21; 48 ult.das
corrigiere. Es i3t ja gar nicht vorauszusetzen,dass der Verf. 
die grossen Tannaiten als "grosse Körper" bezeichnet habe.
für 1-2 i’age nach Wien reisen,um dort einen leidur sehr kran- 
kon Bruder meiner Erau zu besuchen.
Herzlichen Gruss von Ihrem
dankbar ergebenen 
Goldziher
loh habe letzte Kacht /für eine Anzeige/ die arab.
A. ^  f ------- •>Maimuni ,auegabe von B.Hamburger durohgelesen.und habe eine
Wort
Übermorgen sehe ioa wohl D.H.Itüller« Ich muss
Postkart
Strassburg i*E. 22/4 03
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher! Ich sende Ihnen anbei eine Disser­
tation,die erst vorgestern in m/e Hände gekommen ist. Von ind. 
Philosophie verstehe ich nichts,aber zufällig kam ich dazu, 
mir den Anhang anzusehen,und da entdeckte ich zu m/r Verwunde­
rung, dass es sich hier um eine Polemik gegen den Islam han­
delt. Leumann,unter dessen Aegide die Dissertation geschrieben, 
hatte das nicht bemerkt. Ich habe ihn.darauf aufmerksam ge­
macht. Als Curiosum wenigstens wird dieser Dialog für Sie eini­
ges Interesse h^ben. -Dass H.Hirschfeld kein grösser Geist ist, 
wusste ich längst;dass er aber so wenig Kritik hatte,die 
Schutzschrift für die Juden in Chaibar u.s.w.für echt zu halten, 
hätte ich nicht gedacht. Das Document ist allerdings höchst 
interessant. Christliche Fälschungen der Art kennt man ja,aber 
jüdische meines Wissens nicht. Und das Ding scheint ziemlich 
alt zu sein. Ich bin zu sehr mit anderen Dingen beschäftigt, 
um diese Urkunde näher zu untersuchen,wozu ich sonst wohl Lust 
hätte. Ich habe sie nur ganz flüchtig auf dem Lesezimmer ange­
sehen.
Sie haben vermutlich noch mehr Schnee gehabt als 
wir. Hier zu Lande blieb er wenigstens in d.Ebene nicht liegen, 
oder doch nur kurze Zeit auf Dächern. Am 20.April sah ich die 
letzten Schneeflocken. In d.Gebirgen lagern Riesige Schnee­





Strasburg i*E* 22/4 03
Kalbsg.16*
Lieber Goldaiher! loh sende Ihnen anbei eine Diaser 
tation,die erst vorgestern in m/e Hände gekommen ist. Von ind* 
Philosophie verstehe ioh nichts,aber zufällig kam ioh dazu, 
mir den Anhang anausehon.und da entdeckte ioh au m/r Verwunde­
rung, dass es sioh hier um eine Polemik gegen .den Islam han­
delt. Leumann,unter dessen Aegide die Dissertation geschrieben, 
hatte das nioht bemerkt. Ioh habe ihn darauf aufmerksam ge­
macht. Als Curiosum wenigstens wird dieser Dialog für Sie eini­
ges Interesse h^ben* -Dass H.Hirsohfeld kein grösser Geist ist, 
wusste ich längstjdass er aber so wenig Kritik hatte,die 
Sohutasohrift für die Juden in Chaibar u*s*w*für echt au halten 
hätte ioh nioht gedacht. Das Document ist allerdings höchst 
interessant. Christliche Fälsohungen der Art kennt man ja, ab er 
Jüdische meines Wissens nicht. Und das Ding scheint zieralioh 
alt au sein* loh bin zu sehr mit anderen Dingen besohäftigt, 
um diese Urkunde näher au untersuchen,woau ich sonst wohl Lust 
hätte* loh habe sie nur gana flüchtig auf dem Lesezimmer ange­
sehen*
Sie haben vermutlich nooh mehr Schnee gehabt als 
wir* Hier au Lande blieb er wenigsten« in d.Ebene nioht liegen, 
oder doch nur kurae Zeit auf Dächern. Am 20*April sah ioh die 
letaten Sohneeflocken. In d»Gebirgen lagern riesige Schnee­




Postkarte Budapest 25«April 1903.
Sehr geehrter Freund! Sehr nahe hat mioh Ihre 
Ilittheilung über die Polemik des Dsohaina-Philosophen mit ei­
nem Bekenner des Islam interessirt. loh danke herzlichst für
&/
di^ Zusendung der ohrift Schräders und für Ihren Hinweis 
auf das kultxirhistorisch so wichtige Document im Anhang. Die 
Thesen,die der "Theist "vertheidigt»entsprechen -ein- grossen 
und ganzen dem Standpunkt der in der Frage: ob
Allah das Böse geschaffen# an begreift auch besser,was die 
mohanmadariLisoheV Religionshistoriker über **** y. und
berichten# Dass sich ein indischer Philosoph/ wie viel hö­
her geht sein Ideengang als der der gleichzeitigen Scholasti­
ker in F.uropa! XIV#Jhd./ mit dom Islam auseinandersäfczt.beweist 
für viel engeren Verkehr der mohammadanisehen Denker mit den 
Eroberten,als man gemein hin denken sollte#
Schon Baruni hat eingehenden Verkehr mit ihnen: 
man begreift m m  besser,wie der Ideenaustausch Leute wie 
>akbar hervorbringen konnte» - Hirschfelds Aufsatz hat sehr 
viele philologische Mangel# loh habe die Te:ct- und Interpreta- 
tioncorrecturen der Redaction der ^ '  ^ eingesandt, wobei 
ich mioh auf die Echtheitsfrage nicht einlassen zu sollen glaub­
te,da es dooh ziemlich selbstverständlich ist,dass dies Docu- 
ment spätes Fabricat.Es ist übrigens ein Abklatsch der ont-
CL/ Asprechend m  Stelle des B̂ ltfduri aus &4ref*en Text einige Fehler 
K.*s zu oorrigieren sind. So hat er nicht gesehen,dass sein 
5? w  /17X ,21/ nioht * f ’ sondern ist.
Inzwischen wird Ihnen wohl Prof.Breslau^ der auf der Rückreise 
von Rom hier Freunde besucht hat»meine Grüsse überbracht haben.




Postkarte Budapest 3.Mai 1903.
Verehrter Freundl Soeben habe ioh Ihren Aufsatz 
über Ls) au Ende gelesen,danke für gef .Zusendung
und das viele was ioh aus demselben lernen konnte. In der
Bemerkung zu 28,3 /p.85 des Aufsatzes unten / ist ein Druok- 
fehler stehen geblieben /  ̂ ioh habe den Platz
für die Bemerkung zu r ̂  /86t7 de^Aufs./ nioht finden 
können; ist in der 2.Zeile gemeint? Ich bin duroh
die nochraahlige Lektüre der leider
in den arabischen Neoplatonismus hineingekommen»tiefer als 
mir lieb ist. Ioh war begierig den Inhalt einer pariser Hdsohr. 
darüber kennen zu lernen,von der ich eine Copie jetzt hier ha­
be und mit ganzer Todesverachtung studiere. Ich wäre sohon gerne 
wieder bei heidnischen Dichtem,überhaupt bei gesunden Leuten, 
die auf Wildesel Jagd machen#nioht auf unsichtbare Substanzen. 
Haben Sie das Buoh von Macdonald über Developement of Islam 
gesehen? Der Verf.macht mir unerhörte Complimente. Wenn ioh 
nur jetzt für einige Zeit von hier herauskommen könnte,wo 
mioh alles mögliche so arg bedrückt! Das kann ioh aber erst 
Mitte Juli bis gegen 25 August • Die Zeit werde ioh für zwei 
Aufsätze für die Geistige Kultur -verwenden müssen\ ioh muss 
wieder dringend an die See.Jetzt beginnt hier bereits unsere 
heisse Zeit.




Postkarte Budapest d.9.Mai 1903
Sehr verehrter Freund! Mit gleicher Post erhielt 
ioh das neueste Heft dor ZDMG und Ihren Artikel daraus über
Ahlwardt’s At&n\ ijjat wofür ich herzlich danke. Ioh nehme
/sic! /
in den nächsten Tag/das'Buch wieder aus dor Bibliothek um 
von Ihrer Kritik zu profitieren. Zu dem Gegenstand Ihrer Be­
merkung p.204 1 ff.gehört wohl auch die Nachricht bei Abu 
Zejd^Jawadir 104 penult wonach die Yer das th
cĴ> eine i^sei /da das betreffende Gedicht einem
Juden angehört/»
Pem gleichzeitig gesandten Artickelchen lege ich 
wenig nerth bei;ioh sandte es an Baumstark auf sein Verlangen, 
da ich grade nicht anderes zur Hand hatte,was arabisch-christ­
liche Anknüpfung bot.Merkwürdig ist aber,dass man meinen Ex- 
ours "Hadith u.ITT" ./lluh.Stud.Il/ als selbständige Brosohür 
/ohne mein Wissen/ ins Englisch übersetzt hat /eine Lady Young 
ist die Übersetzerin/ um als Heft der von der "Society for 
promoting Christian Jrnowle£geT herausgegeben Trractsn zu die- 
nen.Man hat gleichzeitig eine Menge dummerFehler gemacht»schau­
erlich© Transcriptionon von Eigennamen.Zuletzt komme ioh noch 
unter die christlichen EJ.rohensohriftstellem! Gestern erhielt 
ioh Huart’ "Arabische Literaturgeschichte”.Während des Auf- 
aohneidons der 470 Seiten war mir klar geworden,dass es ziem­
liche "eitVergeudung wäre,wenn ioh das dicke Buch studieren 
wollte. Gana trockene Susamnenschreiberei. Die Herren sprachen 
über B^icher,die sie »nicht in der Hand gehalten,geschweige je 
gelesen haben, "Conservä dans un MS. de la Bibliotheque Hagia 
Sophia T von einem Buche,das ioh armer Schlucker seit Jahren in 
einem gedruckten Exemplars besitze;falsche Inhaltsbestimmungen; 
Soheerenproduote etc.etc .aber ein dickes Buch. So etwas könnte 
man wirklioh machen,ohne über viel freie Zeit zu gebieten. 
Herzlichen Gruss von Ihrem
ergebenen 
Goldziher. f ö W *
Postkarte
Strassburg i.E. 13/5 03
Kalbsg.16.
Ämice! Besten Bank! Die Stellen sind wirklich in­
teressant. Es ist mir nioht ganz leicht,mir vorzustellen,wie 
diese Aussprüche Jesu in d.Mund Muh.’s gekommen sind. Zum Theil 
mögen das ja bewussterweise Christen»die zum Islam übergegangen 
waren,gemacht haben,aber man möchte doch gerne noch anderes als 
blosse Fälschung da wirken sehen. Aber es ist schliesslich die­
selbe Frage wie bei anderen Uebertragungen. Elisa speist mit 
wenig Broten 100 Mann /2 Kgr 4 am Ende /> Jesus Tausende 
/2 Version/ und dann auch Muhamed so. Man mag sich solche Ueber- 
tragungen doch nicht als reine bewusste Fiction vorstellen.Aber 
die Orientalen denken eben anders als wir.- Dass Sie auf d.besten 
Wege sind,ein christlicher Kirchenvater zu werden, ist schön!
Das tollste Zeug,das^ ich seit Langem gelesen habe /abgesehen 
von Winckler's Theil von KAT/ sind die Falascha-Texte,die 
Halävy kürzlich hg.hat. Fast nirgends Sinn und Verstand. So 
war's wohl von Anfang an,aber die Abschreiber haben l/fifi dann 
noch namentlich durch zahlreiche Lücken,das Ihrige gethan.Hal^vy 
•konnte nichts thun,als das Zeug so abdrucken,wie es in s/r 
Hdschr.steht. Für die aram.Falischa sind diese Sachen immerhin 
characteristisch. Sie sind eben so verdreht wie d.christl.Abes- 
siner u.ihre Gelehrten gewiss noch ein gut Theil ungelehrter 
als die der Christen. Dazu ist das Guz ihm,echten Agan,eine 
ganz fremde Sprache,die sie daher vielleicht nie leidlich cor- 
rect geschrieben haben.- M/e syr.Grammatik wird jetzt von einem 
Rev.J.Chrichton ins Englische übersetzt;ich lese eine Correctur. 
Dass Sie ohne Ihr Wissen übersetzt worden sind,ist arg.- Huart 
ist doch wohl immer ein Dilettant gewesen? Jedenfalls werde ich 
mich u® sein Buch nicht kümmern.- Besten Dank für Ihren Hinweis 
auf Abu Zaid 104 paen! Ich habe d.Stelle natürlich s/r Zeit 
auch gelesen u.die Sache notiert,aber m/n Gedtchtniss ist so
schwach geworden! -
Von Ahlwardt habe ich noch keine Erwiederung auf 
m/e Zusendung. Ich fürchte, er hat mir d.Recension übei ge­
nommen, so sehr ich mich darin zurückgehalten |cabe.
Ihr 
ThNöldeke.
For the rain it raineth every day!
Postkarte
Strassburg i.E. 15/5 03
Ealbsg.16.
Araioel Besten Dank! M e  Stellen sind wirklich in­
teressant. Es ist mir nioht gana leicht,mir vorausteilen,wie 
diese Aussprüohe Jesu in d.Mund Muh.*s gekommen sind. Zum Theil 
mögen das ja bewussterweise Christen,die zum Islam übergegangen 
waren,gemacht haben,aber man möchte doch gerne nooh anderes als 
blosse Fälschung da wirken sehen. Aber es ist schliesslich die­
selbe Präge x̂ ie bei rinderen Uebertragungen. Elisa speist mit 
wenig Broten 100 Mann /2 Egr 4 am Ende /; Jesus Tausende 
/2 Version/ und dann auoh Muhamed so. Man mag sich solche Ueber- 
tra^ngen doch nioht als reine bewusste Fiction verstellen .Aber 
die Orientalen denken eben anders als wir.- Dass Sie auf d.besten 
Wege sind,ein christlicher rirohenvater au werden, ist schön!
Das tollste Zeug,das§/ ioh seit Langem gelesen habe /abgesehen 
von Winokler’s Theil von KAT/ sind die Falasoha~Texte,die 
Halövy kürzlich hg.hat. Fast nirgends Sinn und Verstand. So 
war’s wohl von Anfang an#aber die Abschreiber haben iföty dann 
nooh namentlich durch zahlreiche Lücken,das Ihrige gethan.Hal^vy 
konnte nichts thun,als das Zeug so abdruoken,wie es in s/r 
Hdschr.steht. Für die aram.Falisoha sind diese Sachen immerhin 
oharaoteristisch. Sie sind eben so verdreht wie d.christl.Abes- 
siner u.ihre Gelehrten gewiss nooh ein gut Theil ungelehrter 
als die der Christen. Dazu ist das Gua ihm,eohten Agan,eine 
gana fremde Sprache,die sie daher vielleicht nie leidlich oor- 
reot geschrieben haben.- M/e syr.Grammatik wird jetat von einem 
Rev.J.Chriohton ins Englisohe übersetatjioh lese eine Correotur. 
Dass Sie ohne Ihr Wissen übersetat worden sind,ist arg.- Huart 
ist doch wohl immer ein Dilettant gewesen? Jedenfalls werde ioh 
mioh u# sein Buch nioht kümmern.- Besten Dank für Ihren Hinweis 
auf Abü Zaid 104 paent loh habe d.Stelle natürlich s/r Zeit 
auoh gelesen u.die Saohe notiert,aber m/n Gedäohtniss ist so
/.
schwach geworden! -
Von Ahlwardt habe Ich noch keine Erwiederung auf 
ra/e Zusendung. Ioh fürchte, er hat mir d.Recension übel ge­
nommen, so sehr ioh mich darin zuriickgehalten laabe#
Ihr
Thlföldeke.
For the rain it raineth every day!
Postkarte
Strassburg i.E. 20/5 03
I!albsg.l6.
lieber Goldziher! Schönen Dank! Fan weiss. ich doch, 
wodurch sich mein Gedächtniss mit d.Jahren so empfindlich ge­
schwächt hat. Ich habe mein Leben lang m/e Nägel immer der 
Beihe nach geschnitten. Yae mihi! Und wie wird es mir in der 
Hinsicht erst noch ergehen,da schon eine im Traum gesehene 
Eidechse•fürs Gedächtniss verhängnissvoll ist,ich aber /das ist
wirklich war/ gerade in d.letzten Nacht ein paar Stunden,bevor
en)ich Ihre Abhandlung las einf'Orocodill im Traum gesehen habe!
Und die Mittel gegen Gedächtnissschwäche sind für mich nicht 
anwendbar: Anacardium ist ja gefährlich,Haselnüsse mag ich nicht 
und und würden in m/m Magen wohl wie Blei liegen; Pfeffer darf 
ich nicht essen; Nelkenpfeffer ist mir wiederwärtig u.s.w.
Brot,das ich mir selbst backte /S.20./ würde entsetzlich werden 
u. mir d.Magen zustopfen Ich könnte es ja am Ende nicht der S. 
22.oben empfohlenen Formel oder mit versuchen,aber
ich fürchte,diese beiden sind nicht kraftvoll genug.- Uebrigens 
kommt es gewiss nicht bloss mir so vor,als habe der Prophet 
in den Worten»womit Ihre Abhandlung schliesst ein recht gu­
tes Bild gebraucht. Ist’s nicht oft grässlich,wie man einen 
ganz bekannten Namen oder Ausdruck nicht finden kann,wo man ihn 
nöthig hat »während er einen später zu irgend einer Unzeit,ganz 
unvermittelt einfällt? - In m/r Kinderzeit stand auf den 
Schachteln mit " Schneeberger Schnupftabak" u.A. "stärkt das 
Gedächtniss" . Wenn s dies weisse Pulver noch giebt,so wird 
das wohl noch auf den Schachteln stehen.
Haben Sie vielleicht bemerkt,dass Istahari 61 bei 
eine stille Polemik gegen den /schon bei Mas udi u. 
dann bei dem Syrer !!! / MuqaddasI bezeugten/ Glauben ist,die 
Bewohner von IJiras seien dumm u.zwar komme das von d.dortigen
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schlechten Luft etc. /S.Jaqut s.v./. Der Glaube hat wohl Secten« 
hass zur Grundlage; Jaqut ist auch dafür Zeuge.
Jaqut, J 21 s.v. hat nach Muh.alEahli
eine Geschichte vom Propheten Jonas,w.wesentlieh so 
Iiofadhi Commentar zum Buche Jona wiederkehrt /s.Iio dad’s 
Stellung in der Auslegungsgesch.des A.T. von Diettrich 
/ Giessen 1902 pg.65/. Isod schreibt Mitte des 9.Jahrh. s; 
Ealli hat die Gesch.,die ja aus einer schlechten Etymologie 
des Ortsnamens Palat. entstanden ist»also schon
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^ieber Goldziher! Schönen Dank! Hirn weiss ioh doch, 
wodurch sich mein Ged&chtnis3 mit d.J*\hren so empfindlich ge- 
sohwäoht hat» loh habe mein Leben lang ra/e Nägel immer der 
Beihe nach geschnitten» Vae mihi! Und wie wird cs mir in der 
Hinsicht erst noch ergehen.da schon eine im Traum gesehene 
Eidechse füiß Gedr ohtnias verh; ngnissvoll ist,ich aber /das ist
wirklich war/ gerade in d.letzten Uacht ein paar stunden,bevor
en/ioh Ihre Abhandlung las ein/ Cropodill im Traum gesehen habe!
Und die Mittel gegen Gedächtnissschwäche sind für mioh nioht 
anwendbar: Anacardium ist ja gefährlich,Haselnüsse mag ioh nioht 
und und würden in m/m Magen wohl wie Blei liegen; Pfeffer darf 
ioh nioht essen; Uelkenpfeffer ist mir wiedorwkrtig u.s.w.
Brot,das ich mir selbst badete /s.20./ würde entsetzlich werden 
u. mir d#:iagen zusto">fen Ich könnte es ja am Znde nicht der S. 
22.oben empfohlenen Formel oder mit versuchen,aber
ioh fürchte,diese beiden sind nioht kraftvoll genug.- Uebrigens 
kommt es gewiss nicht bloss mir so vor.als habe der Prophet 
in den Worten#womit Ihre Abhandlung sohliesst ein recht gu­
tes Bild gebraucht. Ist’s nicht oft grässliohfwie man einen 
ganz bekannten Namen oder Ausdruck nioht finden kann,wo man ihn 
nöthig hat,v/ährend er einen später au irgend einer Unzeit,ganz 
unvermittelt einfällt? - In m/r Kindorzeit stand auf den 
Schachteln mit Tt Sohneeberger Sohnupftabak" u.A. "stärkt das 
Gedr'ohtniss". Wenn*« dies weisse Î ilver nooh giebt.so wird 
das wohl nooh auf den Schachteln stehen.
Haben Sie vielleicht bemerkt,dass Istahari 61 bei 
eine stille Polemik gegen den /schon bei Mas udi u. 
dann bei dam Syrer !I!/ MuqaddasI bezeugten/ Glauben ist,die 
Bewohner von §iras seien dumm u.awar komme das von d.dortigen
schlechten Luft etc. /S.Jaqut s.v./. Der Glaube hat wöhl Seoten-
hass sur Grundlage; Jaqut ist auch dafür Zeuge.
Jaqut, J 21 s.v. hat nach BTuh.alKahli
eine Gesohiohte von Propheten Jona3,w .wesentlich so
Iiofadhi Commentar aum Buche Jona wiederkehrt /s.Iio dad’s
Stellung in der Auslegungsgesoh.des A.T. von Diettrioh 
/ Giessen 1902 pg.6ö/. Isod schreibt Mitte des 9.Jahrh.’s;
Kalli hat die Gesch.,die ja aus einer schlechten Etymologie 
des Ortsnamens Palat. entstanden istfalso sohon
150 Jahre früher vom einen Syrer bekommen.
Ihr
ThNöldeke.
Strassburg i.E. 24/5 05
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher!
Schönen Dank abermals! Sie haben da wieder aus al­
len Enden der Welt ein reiches u.interessantes Material zusam- 
mengebracht u.geordnet. Ich kann dazu höchstens einige kleine 
Bemerkungen machen, die das Wesentliche nicht berühren.
Könnte der Prophet den Ausspruch über die grünen 
Vögel nicht wirklich gethan haben? Sie deuten an,dass Sie das 
nicht glauben. Aber das ist doch eine recht individuell ausse­
hende Auffass-ung,welche ein Späterer kaum so_ anderswoher be­
kommen hätte. Der Wiederspruch zwischen dem -Glauben an ein 
ewiges Leben und dann an eine Auferstehung sucht man ja auf 
verschiedene Weise zu heben,und auch Muhamed musste die Frage 
kommen,wie es wohl um die Seelen der eben für seine Sache Ge­
fallenen stehe.-
Der Antoninus des Talmud ist sicher nicht Marc 
Aurel»sondern aller Wahrscheinlichkeit nach Severus Antoninus 
/Caracalla/.
Sind die weissen Tauben,die die Seelen der "Mär­
tyrern" Hasan u.Husain darstellen,nicht christlichen Ur­
sprungs? Ich erinnere mich der Herderschen Bearbeitung des
»Martyrium , Polykarp s,wo es am Schluss heisst^ "Und eine 
weisse Taube flog empor'1, und dann noch eine Betrachtung Her­
ders über diese weisse Taube folgt. Die Taube ist also aus 
einem alten Text genommen,wo sie sich leicht wird auffinden 
lassen.
Zurzur haben Sie aus Versehen TTSparber,f übersetzt. 
Es ist aber "Staar". Ich habe zufällig über
vor einiger Zeit eine eingehende Untersuchung angestellt, und 
da hat sich ergeben,dass das stets u.überall der Staar war 
und noch ist.
24/5 03
Dagegen schwankt die Bedeutung von 
Es ist gewiss eigentlich Kranich /wie Sie über­
setzen/ und vermutlich dem Iranischen entlehnt /pers.
den Flamingo und in Tunis u.Tripolis gar die Seemüwe. 
Stume,bei dem ich wegen letzterer Bedeutung noch einmal spe- 
ciell anfragte,hat sie mir entschieden bestätigt.
ausspicium/ liess sich allerdings noch viel sagen. Natürlich 
nicht innerhalb der Gränzen Ihres speciellen Themas,das . 
Seelenvogels.
Eben erhalte ich den Hall*sehen Farazdaq..60 Mark 
als Preis ist hart!!!
Seit 8 Tagen haben wir sehr schönes»warmes,aber 
nicht heisses Wetter.
Herzlichen Gruss von Haus zu Haus!
Ihr 
ThlTöldeke .
kurd.kisusk /. Aber heutzutage bedeutet es in Iräq
üeber die Vögel als Zukunftsdeuter / augurium,
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L.Fr.Schönen Dank! Ich kenne die Dissertation von 
Herrn d. Vlieger nicht. lach d.Probe,die Sie geben,ist die wohl­
wollende Bezeichnung als "tüchtig” u.a.w.etwas euphemistisch 
Jedenfalls sind Ihre Darlegungen in dem Artikel viel mehr 
werth als die Dissertation. Von der Bedenklichkeit des 
wusste ich noch nichts,aber logisch ist allerdings diese 
Aengstlichkeit durchaus. Wenn wir sö gerne reden wie "wenn 
das u.das nicht geschehen oder geschehen wäre,so wlre z.B. 
Napoleon nicht in die Höhe gekommen etc.etc.” so ist das zwar 
kein dogmatisches Verbrechen,aber falsch ist’s auch,wenn’s 
mehr als ein Spiel sein soll. Ob alles Wirkliche vernünftig 
ist,mag dahin stehen,aber das alles Wirkliche "nothwendig" 
ist,lässt sich m.E. nicht leugnen. Na, da wären wir wir mitten 
in d.uralten Streit über Determinismus u.Willensfreiheit! - 
Die Gesch. .von S Schamei ist im Grunde recht dumm und lang­
weilig. Sevbold,der sich leider gar zu viel hören lässt,macht 
viel zu viel Wesens von diesem Homan. Es ist doch charaeteris- 
tisch,dass die grossen Lücken gar nicht hindern, alles zu ver­
stehen: so breit ist die Erzählung. Wie ganz anders die echten 
Märchen auch wenn sie nicht zum ursprüngl.Bestand von 1001 N. 
gehören z.B.Aladdin,oder die ägyptischen Schelmengeschichten. 
Dass der Verf. die B. Sinbis den Tai gegenüberstellt,hat ge­
wiss keine Bedeutung»sondern ist eine Unwissenheit.
Ihr
ThNöldeke
Merke:Zwei Scheuslichkeiten hat der Teufel neuer­
dings zur Welt gebracht:das Automobil und die parlamentärische 
Obstruction. Können Sie das in die Form einer Baraitha oder 




L.Pr•Schönen Dank! Ioh kenne die Dissertation von 
Herrn d. Vlieger nioht* Nach d«Probe,die Sie geben,ist die wohl­
wollende Bezeichnung als "tüchtig" u.s.w.etwas euphemistisch 
Jedenfalls sind Ihre Darlegungen in dem Artikel viel mehr 
werth als die Dissertation. Von der Bedenklichkeit des 
wusste ioh noch nichts,aber logisch ist allerdings diese 
Aengstliohkeit durchaus. Wenn wir s# gerne reden wie "wenn 
das u.das nioht geschehen oder geschehen wäre,so wäre a.B. 
Napoleon nicht in die Höhe gekommen etc.etc." so ist das awar 
kein dogmatisches Verbrechen,aber falsch ist*s auoh,wenn#s 
mehr als ein Spiel sein soll. Ob alles Wirkliche vernünftig 
ist,mag dahin stehen,aber das alles Wirkliche "nothwendig" 
ist»lässt sioh m*E. nioht leugnen. Na, da wären wir wir mitten 
in d.uralten Streit über Determinismus u.Willensfreiheit! - 
Die Gesoh.von S Sohamel ist im Grunde reoht dumm und lang­
weilig. Seybold,der sich leider gar au viel hören lässt,macht 
viel au viel Wesens von diesem Roman. Es ist dooh charaoterisw\ 
tisch,dass die grossen Lüoken gar nioht hindern, alles au ver­
stehen: so breit ist die Eraählung. Wie gana anders die eohten 
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dings aur Welt gebracht:das Automobil und die pariamentärisoho 
Obstruotion. Können Sie das in die Form einer Baraitha oder 




Lieber Freund! Ich glaube zwar gehört zu haben,
dass Sie jetzt auf Sylt sind; da ich das aber nicht gewiss 
weiss,schicke ich Ihnen diese Harte nach Budapest. Einerlei, 
ob sie Ihnen nachgeschickt wird,oder liegen bleibt,bis Sie 
heimkehren. Ich wollte Ihnen doch, ehe wir wieder unseren 
geliebten Schwarzwaldwinkel aufsuchen /was morgen geschehen 
soll/ noch m/n "Dank aussprechen für die Anzeige der Chazraqija. 
Was diese selbst betrifft,so muss ich gestehen,dass ich von 
den Lehren der arab.Metriker, so gut wie nichts verstehe»sin­
temal ich mir auch nie d.Mühe gegeben habe,sie zu studieren.
Das löst doch die Aufgabe,etwas sehr einfaches
auf die möglichst weitläufige u .complicierte Weise zu erklären, 
ausgezeichnet,aber wir haben das nicht nöthig.
Mir entgeht auch beim flüchtigen Lesen nicht leicht ein met­
rischer Fehler in d.Ueberlieferung eines arab.Verses; aber 
Ewald hat da d.Weg auf d.einfachste V/eise gebahnt . Die Fra­
gen wie die alten Beduinen ihre Verse gesungen /wohl mehr ge­
plärrt/ haben u.wie der Wortaccent■beim Singen u.beim blossen 
Recitieren vom Versen behandelt wurde da,wo er mit dem Ictus 
nicht zusammenfiel; diese Fragen lösen uns auch die .arab.Metri­
ker nicht oder vielmehr, sie geben sich gar nicht damit ab.
Noch ganz anders liegt wieder d.Frage nach de:q. späteren künst­
lichen Compositionen,wie sie das alAghani im Auge
musicalischen 
hat. - •
Jupiter Pluvius hat bis jetzt geherrscht u.das Einheimsen der 
Ernte sehr zurückgehalten. Hoffentlich wird’s jetzt besser.
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ob sie Ihnen naohgesohiokt wird,oder liegen bleibt,bis Sie 
heimkehren. Ioh wollte Ihnen deoh, ehe wir wieder unseren 
geliebten Schwärawaldwinkel aufsuchen /was morgen geschehen 
soll/ nooh m/n Dank ausspreohen für die Anaeige der Chaaraqlja 
Was diese selbst betrifft,so muss ioh gestehen,dass ioh von 
den Lehren der arab#Metriker, so gut wie nichts verstehe,sin­
temal ioh mir auoh nie d.Mtihe gegeben habe,sie au studieren«
Das löst doch die Aufgabe,etwas sehr einfaches
auf die möglichst weitläufige u.oemplioierte Weise au erklären, 
ausgeaeiohnet*aber wir haben das nioht nöthig.
Mir entgeht auoh beim flüchtigen Lesen nioht leioht ein met­
rischer Fehler in d*Ueberlieferung eines arab#Verses} aber 
Ewald hat da d.Weg auf d.einfaohste Weise gebahnt . Die Fra­
gen wie die alten Beduinen ihre Verse gesungen /wohl mehr ge­
plärrt/ haben u.wie der Wortaocent beim Singen u.beim blossen 
Reoitieren vom Versen behandelt wurde da,wo er mit dem Iotus 
nioht ausamraenfielj diese Fragen lösen uns auoh die arab•Metri­
ker nicht oder vielmehr, sie geben sich gar nioht damit ab.
Nooh gana anders liegt wieder d.Frage naoh den späteren künst-
liehen Compositionen,wie sie das alAghanl im Auge
musioalisohen
hat. -
Hoffentlich bekommt Ihnen d.Sommerreise gut!
Jupiter Pluvius hat bis jetat geherrscht u.das Einheimsen der 
Ernte sehr aurüokgehalten. Hoffentlich wird’s jetat besser.
Ihr
'M*ThNöldeke.
Westerland a/Sylt 11 VIII.1903
Sehr geehrter Freund!
fSie haben ganz richtig vernommen»dass wir wieder 
auf Sylt uns zu erholen 3Uohen* Hier»wo wir seit 10.Juli leben, 
habe ioh Ihren freundl.Zartengruss erhalten,für den ioh herz­
lich danke. Ioh habe vorausgesetzt,dass mir und meiner Frau der 
Aufenthalt an der See wieder ao wohl thun werde, wio im vorigen 
Jahr in dem wir freilich nooh den herrlichen Hamburger Abschluss 
hatten, Nach dem von Jahr zu Jahr sich unverändert wie?erholen­
den Martyrerdasein / ich bitte diesen Ausdruck nicht als ^  
zu deuten / kann nur eine r,o kräftige Abwechslung,^io ihn der
Strand gerade hier auf Sylt bietet»wieder den Lebonsnuth an-
-Jt/fachen. Ioh habe aiicg einiges gearbeitete Zimächnt habe ich die 
oino für die "Kultur der Gegenwart" übernommene Abhandlung 
/Islam/,soweit sie ohne Bibliothek zu machen war,entworfen;für 
die zweite /Philosophie dos Islam/ habe ioh das Schema des 
Idoengangos zurechtgelegt, F.s traf sioh ganz gut dazu,dass 
ich einige philosophische Koto aus den Pressen Kairos und In­
diens zur allgemeinen Lectüre auch mitnehraen konnte. Darunter 
auch oino /ich woiss nicht auf weloho Handschrift gegründete/ 
Ausgabe dos arab.Originals von Averroes* Epitone der Metaphy­
sik. Es ist interessant die lateinische Jberset.zimg mit dem 
Original zu vergleichen. - Dann habe ich -/wieder philosophi- 
rend/ einige Exourse zu der jüdisoh-neoplatonisehen Schrift 
. /Pariser Hsohrift/ entwor ?en,wobei mir meine
Leotüre d&h 1 3ehr nützlich war. Lauter Dirgo,die
mioh von den Studien,die ich iiebhabo,sehr weit abführen,aber 
in die ioh einmal U y  hoffentlich nicht nehr für lange 
Zeit, hineingerathen bin.
Sie haben Ende Juli die Arbeit des Dr Yahuda 
geprüft und es hat mioh gefreut,zu hören,dass sie Ihren Beifall 
gefunden hat. Ioh halte sie für eine sehr bedeutende Leistung.
-  2 - 11 VIII 1902
Es i3t Herrn Y. endlich gelungen»die Bach^a^-Frage zum end- 
giltigen Abschluss zu bringen* Gegen meinen Beweis,dass der 
£. ADsolmitt der <^X^\ f  Excerpta aus Gtazali/s aĉ Ĉ .\
^ enthält,lässt sich nicht mehr disputiren und so 
wäre B «’e Lebenszeit gegen die gewöhnliche Annahme um ein 
ganzes Jahrhundert herabgesetzt. 'lieh interessirt zumeisst die 
kulturhistorische Thatsache dieses grossen und weitgehenden 
linflu3ses des Gazali und seiner Schriften auf alle Preise, 
freilich muss ioh daran fenthalten,dass -was Y.wiederholt ab- 
lehAt,- Baoiya auch aus doif geschöpft hat. Pie
Unterscheidung zwischen^^^  ̂ habe ich bis­
her nur aus den ( naohweisen können. Cs ' habe
ioh auch bei Farabi gefunden /der Ausdruck wird wohl aus Aris­
toteles genommen sein/5 aber das characteristisohe Antitheton
. ' ( AC I / II &S71/y ist mir bei den P e ri pa t e tIYj&b. und auch bei
Gaz. nicht entgegengetreten., Ich wünschte nur,dass Y-bald in
der Lage sei,den ganzen arabischen Text drucken zu lassen.
Auf den Dünen spazierend ist mir der Gedanke ge­
kommen #ob nicht die Anrede an die "2 Genossen" an .infang der
!■'assiden sich ursprünglich auf die begleitenden Ginnen de 
Dichter bezogen habe. Dass der Dichter seinen Ginnc nennt
und dass deren mehrere für einen Dichter vorausgesetzt werden 
ist /letzteres, ni fallor, bei al Acscha/ belegt. Dieser Tage 
habe ioh hi eher den nev.en üurf^ri-Kommentar meines Freundes Kol- 
zinger erhalten* Darin blätternd hat en nich verstimmt.dass er
| Avon der Higa-Theorie,mit der ioh /ira I.Th.der Abh.arab.Phil./ 
die Bilean-Erzählimg erklä rt habe,absolute keine ITotiz genommen 
hat,während doch die Alttostamentler in neuester Zeit doch r̂ ehr 
als nöthig allerhand Ethnograph!ca heranzuziehen pglegen,was 
nooh um vieles ferner abliegt,als für dies älteste litterarisoh 
erhaltene semitische Hi^a-Dooument jene Zusammenhänge darbieten, 
die ioh naohgewiesen zu haben glaube.
- 3 - 11.VQII.1903
A.
In meiner Heimath geht es leider kunterbunt einher! 
Wir haben uns dessen fürwahr nioht zu rahmen. Am 17.d.:i.verlassen 
T7ir Westerlandtura an 20# nieder in Budapest einzutreffen. Dann 
geht wieder mein gelohntes Leben an* Auf der Durchreise muss ich 
1-2 Tage in Berlin den Interessen des amen Dr Sehreiner widmen, 
der sich seit mehr als einen Jahre die bösen folgen schrecklicher 
Überarbeitung und unerhörter Misswirtschaft mit seinen geistigen 
Kräften geholt hat.
Ihnen und Ihren Angehörigen wünsche ioh recht er- 
folgroiehen Aufenthalt und gedeihliche Erfrischung in Ihrem 
schönen schwäbischen Tusculum




Strassburg i.B. 2/11 03.
Kalbsg .16.
L.G. Schönen Dank für die neue Zusendung! Diese 
Regionen liegen mir allerdings, wie Sie wissen,recht fern, 
aber es ist doch auch mir sehr interessant»dass damals ein 
jüd.Gelehrter in den Kreis der Bagdader Freidenker eintrat. 
"Freidenker" natürlich cum grano salis.
Glauben die Ihrer Landsleute »welche bewusst,oder 
unbewusst auf die Zerstörung des österr. Gesamtstaates hin­
wirken, dass Ungarn,oder doch die magyarische Nation dann ein 
freies. Herrscherleben führen werde? Ahnen sie nicht,dass der 
Bestand der Gesamtmonarchie sie allein vor der Umarmung 
Russland’s rettet? So furchtbar thöricht die Tschechen und 
die österr. Alldeutschen sind,s_o thöricht,wie jene ungar.Partei, 
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L.Gr* Schönen Dank, für die neue Zusendung! Diese
Regionen liegen mir allerdings, wie Sie wissen,reoht fern, 
aber es ist doch auoh mir sehr interessant,dass damals ein 
jüd«Gelehrter in den ’ reis der Bagdader Freidenker eintrat. 
"Freidenker” natürlioh oum grano salis.
unbewusst auf die Zerstörung des österr. Gesamtstaates hin­
wirken, dass Ungarn,oder dooh die magyarische Üation dann ein 
freies Herrsoherleben führen v/er de? Ahnen sie nioht,dass der 
Bestand der Gesamtmonarchie sie allein vor der Umarmung 
Russland’s rettet? S© furchtbar thörieht die Tsoheohen und 
die österr. Alldeutschen sind,so thörioht,wie jene ungar.Partei, 
sind sie nooh nioht.





Verehrter Freund! Gleich nach Empfang will ioh 
nur recht herzlich danken für die Zusendung des Mutalammis- 
Artikels. Gerade vor einigen Tagen habe ich Völlers einige ge­
ringe Bernerlcimgen gesandt. Auch mir hat diese Publioation mei­
nem alten Freundes sehr viel Achtung abgewonnen. Hs ist sehr 
er reulioh#?/as v/ir jetzt alles an schönen Gaben der altarabi-
-A.sehen .-'oesie erhalten. Glauben fio,dass IJutani liT 27 wirklich
fön ^
an den berühmten Schönredner) al-Xirrija gerichtet ist.oder , /sic! /
ist diese Annahme nur miissige Combination des Scholiasten ist^der 
den unbesti jnten mit irgend einem Zeitgenossen iden-
ti.fioiren wollte? Wäre wirklich d. al-K. der Adressat,so wi re 
dio Ansicht der alten Kritiker, die jenen zur mythi­
schen Person machen,widerlegt /die oteilen in :\f Abhandl.arab. 
Phil.II.o.CVl/. Das Gedicht enthält, glaube ich, keine Hand­
habe für die Rechtfertigung fl.or Angabe des Scholiasten.Dieser 
ist wohl ein anderer,nioht näher bekannter . Ioh keu­
che jetzt unter den Versieh,für den pMloaoph.Artikel,den ioh 
für die Geistige 'ultur schreiben ~mis3 ,nur einigen ?*uth ‘and ein 
Quäntchen Stimmung zu gewinnen. Als ob ich nioht mehr
Denkfähigkeit und Arbcitsrauth hätte. Ich verstehe t1otüt, was 
die Jiohaiomadaner und nennen.Das scheint
mir abhanden zu sein.Und dion konnte ja nioht anders kommen.
Bald bekommen Sie von mir eine vor Z Jahren geschriebene Ein­
leitung /circa 6-7 Bogen/ zu der in Algier verunstalten Ausgabe 
der Werke des lahdi Ibn Tunart. Ioh schrieb deutsch und mein 
lanusoript wurde in Paris verfälscht Der Übersetzer hat eini­
ge Dummheiten hineingearbeitettauoh noch bei der Correctur der 
arab.Worte und Transcriptionen manches verfehlt. Ioh bin schon 
sicher,dass meine Freundo dies nioht mir zur Last legen werden.




Strassburg.i*E. 2/12 03 
Ealbsg.16.
Besten Dank,lieber Goldziher von meiner Frau u.mir 
für die freundlichen Glückwünsche, Ihnen beiden und herzliche 
Erwiederung! Halten Sie nur immer den Kopf oben und wehren 
die hypochondrischen Grillen ab! Ein bischen Optimismus die­
ser mangelhaften Welt gegenüber ist eine schöne Gabe und mit 
dieser bin ich ausgestattet Hätte manches
gern anders und befände mich oft gern besser,als ich mich 
befinde /z.B. augenblicklich habe ich etwas Kopfweh,wie oft/, 
aber ich behalte doch volle Freude am Leben. -
Haben Sie sich D.H.Müller’s Hamurabi schon ange­
sehen? Hätte gern Ihr Urtheil. Ich meine»darüber,ob Sie mit 
der ganz einfachen Lösung M s einverstanden sind»wonach 1/
Ham.und der Pent. beide aus einer alten schriftlichen Quelle 
schöpfen, 2/ die pentat .Gesetzgebung einheitlich ist» » so dass 
man z.B. Gesetze aus Ex 21 f. ohne Weiteres durch solche aus d. 
Deut, ergänzen u.erklären kann. M.st eilt sich hier aus rein 
wissenschaftl. Erwägungen wieder ganz auf d.traditionellen 
Standpunct. Ich kann ihn da nicht folgen. M. will u.A.nicht 
zugeben,dass Ex.21 f. nur in Palestina gegeben sein könne 
für ein Volk,das im Wesentlichen aus echten Bauern bestand.
Dass zwischen H. und d. Pent. Zusammenhänge best ehen,leugne 
ich natürlich nicht,aber ich glaube,wir haben da sehr ver­
wickelte Verhältnisse.
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Kalbsg.16.
Besten Pank,lieber Goldziher von meiner Frau u.mir 
für die freundlichen Glückwünsche Ihnen beiden und herzliche 
Erwiederung! Halten Sie nur immer den Kopf oben imd wehren 
die hypochondrischen Grillen ab! Ein bischen Optimismus die­
ser roangelhaften Welt gegenüber ist eine schöne Gabe und mit 
dieser bin ioh ausgestattet Hätte manches
gern anders und befinde mich oft gern besser,als ich mich 
befinde /z.B. augenblicklich habe ich etwas ropfweh,wie oft/, 
aber ioh behalte doch volle Freude am Leben. -
Haben Sie sioh D.H.Müller’s Hamurabi schon ange­
sehen? Hätte gern Ihr Urtheil. loh meine,darüber,ob Sie mit 
der ganz einfachen Lösung M*s einverstanden sind»wonach 1/
Kam.und der Pent. beide aus einer alten schriftlichen Quelle 
schöpfen, 2/ die pentat«Gesetzgebung einheitlich is^, so dass 
man z.B. Gesetze aus Ex 21 f. ohne Weiteres durch solohe aus d. 
Deut, ergänzen u.erklären kann* M.stellt sioh hier aus rein 
wissensohaftl. Erwägungen ^.eder ganz auf d.traditionellen 
Standpunot. Ioh kann ihn da nioht folgen. M. will u.A.nioht 
zugeben,dass Ex.21 f. nur in Palestina gegeben sein könne 
für ein Volk,das im Wesentlichen aus eohten Bauern bestand.
Dass zwischen H. und d. Pent. Zusammenhänge best ehen,leugne 
ioh natürlioh nioht,aber ich glaube,wir habeji da sehr ver­
wickelte Verhältnisse.
Hoch einmal d.schönsten Glückwünsche!
Ihr
ThNöldeke.
